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lassung ZUXr Habilitation für Nıchtpriester ehrere Voraussetzun-
gCH gebunden ISt, dıe die Universitätslaufbahn für Frauen erhebliıch C1I-

schweren können (ebd.), 1St dıe Theologın auch ın der praktisch Geboren 937 In Fürstenau/Hann. (BRD) Studium der kath Theolo-
och VO Lehre u Forschung 1mM unıversıtären Bereich ausgeschlos- gz1€ und Germanıistik In unster und Freiburg . Br. Philologischese A  ü Aa SC}  3 Staatsexamen ; Dr.theol. Tätigkeıt als WI1SS. Assıstentin Fachbe-

Z Konvertierten Pastoren wird, selbst WEenNnn Ss$1e verheiratet reich kath Theologıe der Universität unster. Staatsprüfung für das
sınd, mit päpstl Dıspens VOUO:! FEhehindernis die Priesterweihe SCSPCN- Lehramt Gymnasıum. Zur Zeıt Tätıigkeıt als Studienrätin einem
det ; konvertierte Pastorinnen dagegen tallen ognadenlos das Gymnasıum. Veröffentlichungen Der Ausschlufß der Trau VO prıe-
geltende Recht tür dıe rau ın der kath Kirche. Ihnen wırd damıt dıe sterlıchen Amt-—- Gottgewollte Tradıtion oder Dıskriminierung ?

Köln 1975 UÜbers 1INSs Amerikanıiısche ın Vorbereitung) ; Tau undWE —ı O E AA Fähigkeıt jeglicher Amtsausübung abgesprochen u. die Möglıch-
eıt azu praktisch verweigert. kirchliche Ämter: Dıaconıia Christı 10, L,

ker verlagert hat So haben beispielsweiıse marxiıstische
Autoren W 1€ Gotttried Koch und Ernst Werner A4US der

FEleanor McLaughlın 1)1)  Z die traditionelle idealistische Dogmengeschichte
iın Frage gestellt, indem S1e dıe soz1alen und ökonomı1-

Dıe Trau un dıe schen Faktoren untersuchten, die möglicherweise 1n

mıittelalterliche Areslie : häretischen Bewegungen wırksam wurden.! Herbert
Grundmann hat nach klassıscher Manıer die Häresıen

FEın Problem der 1n dıe Gesamtgeschichte der Spiritualität reintegriert,
Geschichte der Spiritualıtät uUu1nls ıne Vorstellung VO der dünnen Grenzlınie

vermitteln, dıe zwıischen dem häretischen und dem
heilıgen Reformer liegt.“ Inzwischen 1sSt die Zeıt ac-
kommen, dıe Häresıen eiınem noch anderen

Gleich anderen historischen Dıiszıplinen bleibt die Aspekt betrachten: dem des Hıstorikers der Raolle
Kirchengeschichte NUu sOWweıt 1n einem schöpferischen der Frau In der christlichen Tradıtion.

Dı1e Raolle und das Bıld der Frau In den HäresıienDialog mMiıt der Gegenwart, Ww1e€e Wissenschafttler und
untersuchen, 1St nıcht alleın VO Standpunkt der Ak-Leser UuNscCICT Interpretationen der geistigen Hınterlas-

senschaiten der Vergangenheıt In der Lage sınd, ıhre tualıtät A US wünschenswert,; 1St geradezu ertorder-
Fragen und ihre Sıcht der Dınge entsprechend den ıch der tiefen Kluft, die zwiıischen Evidenz und
zeitgenössıschen FEinsichten 1n menschliche Natur und nıcht kritisch untersuchten Behauptungen heutiger

Wissenschaft klafft Vor allem mussen WIr dıe oft 1 -Gesellschaft revıdieren. Die historische Diıszıplın
1St iıhrem ınnersten Wesen gemäls «revisiıonıstisch». Es plızıt gemachte Annahme betrachten, die Frau habe ın
sollte für uns daher keıine Überraschung se1ın, da{ß siıch den häretischen Bewegungen 1ne en
wandelnde Auffassungen VO Männlichkeıt und Weıb- Raolle gespielt.”“ Häufig begegnen WIr uch 1m N:
ichkeıt, VO  — «rechter» Beziehung zwiıischen den (5e- Zusammenhang mıt dieser Annahme eınes weıblichen
schlechtern, VO den mögliıchen der eigentümlıchen Übergewichts dem letztlich VO Kommentatoren des

Mittelalters herrührenden Urteıl, das weıbliche (Se-Rollen der Frau ıIn Gesellschaftt und Kırche, uns e1-
schlecht se1l ın seıner geistigen und moralıschen Präa-8(5G Übe rprüfung der Geschichte der christlichen Insti-

tutionen, der christlichen Lehren und der christlichen gun schwächer als das männlıche, 1n besonderer
Spirıtualität veranlassen. Nur WEeNN dieser Prozefß in Weıse zugänglich für dıe Versuchungen 5atans, der dıe
Gang kommt, kann Geschichte der Kırche WMSECETE (G2* letzte Quelle aller Häresıe 1St So tolgt Ronald Knox

tatsächlich diesem Kausalitätsmodell, Wennschichte werden-tür Männer und Frauen gleicher-
welse ıne verstehbare und verwertbare Vergangen- schreıbt: «Von der montanistischen Bewegung d ISt
heıt. die Geschichte des relıg1ösen Schwärmertums weıtge-

hend Geschichte der Emanzıpatıon der Frau, und Wal

keıne sehr ermutigende.»Die gegenwärtıge Forsch UNZ Seılt dem Erscheinen des Buches VO  —_ arl Bücher
Dıe Geschichte mıittelalterlicher Häresıen hat iın den Die Frauenfrage ım Mittelalter (Tübingen haben
etzten vierzıg Jahren eınıge solche Überprüfungen die Historiker das Phinomen der wachsenden Anzahl
tahren, ın dem alSe W1e€e S1E sıch 4aUusS$S dem Raum kon- der Frauen untersucht, die VO i Jahrhundert bıs
tessioneller Polemik 1n den Bereich weltlicher Hıstori1- Ausgang des Miıttelalters iın die Orden stromten
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DIE RAU UN DIE MIT  LALTERLICH: HÄRESIEN
und SI Formen und Grundlagen tür eine Laıjen- Geschichte der Frau untersucht. Selbst Koch afßt sıch
iIrömmigkeit schuten der veranlaßten. Diese «Frau- durch seıne marxıstische Ideologie, dıe ıhm DESTALLEL,enbewegung», Herbert Grundmanns Begriff «Freıiheit» sehen, eıne Frau des Jahrhundertsgebrauchen, 1St auf verschiedene Weiıse erklärt WOTL- höchstens ıne Doppeldeutigkeit gesehen hätte, VO
den Bücher und nach ıhm die marxıstischen Hıstori- dieser Frage abbringen. Ich denke hıer Kochs WIe-
ker haben ıhr Augenmerk auf dıe verschiedenen For- derholte Behauptung, ungebundene sexuelle Verhal-
Ha soz1ıalen und ökonomischen Druckes gerichtet. tensweısen bedeuteten Beireiung— sowohl für die Frau
Grundmann und andere westliche Hıstoriker haben als uch tür den Mann,. Koch ISt sehr empfindlich für
VO einem Ausdruck erwachender relıg1öser Bedürt- Klassenvorurteile ın seınen Quellen, doch 1St er sıch
nısse gesprochen.” Beıide Seıten haben, bıs ZU Br- nıemals sexueller Vorurteile be1 sıch selbst der seınen
scheinen VO Gottftried Kochs Werk, mehr als 1L1UT g- mıiıttelalterlichen Gewährsle ten bewußt.
legentlıch die Frage aufgeworfen, W 1€ dıe «Frauenbe-
WC  » sıch prozentual zwıschen Orthodoxie und

Eıine EUEC PerspektiveHäresıe verteılte. Obwohl das Anliegen des Marxısten
Koch ın erster Lıinıe immer noch das eıner Erfassung Wır wollen daher in diesem Beıtrag UG Fragen stel-
der sOz10-Ökonomischen Kausalıtiät für die uecen len, aber WIr tellen S1e—was noch bedeutsamer 1sSt—aus
Formen weıblicher Frömmigkeit iSt: legt seıne For- eıner Perspektive: A4US der Perspektive des Hı-
schung als systematısch die These daf,; daß der storıikers der Geschichte der Frau Haben tatsächlich
Anteıl der Frauen an den evangelıkalen und dualisti- unverhältnismäßig oroße Mengen VO Frauen VO
schen Häresıien VO bıs Jahrhundert orofß, bıs um Jahrhundert häretische Ausdrucksformen
WEeNN nıcht Sar überwiegend, gewesen se1l Er entwık- für hre Spirıtualıtät gesucht ? Waren Ideologien und
kelt den Gedanken, Gruppen W 1e€e die Waldenser und Strukturen der Häresıien offener für dıe Frau,; gaben sS1e
Katharer hätten Strukturen und Ideologien geboten, ıhr eine stärkere Selbstbestätigung als dıe des “atholi-
die ım Gegensatz eınem patrıarchalischen und frau- schen Christentums ? Wır tellen diese historischen
enfeindlichen Katholizismus ıne orundsätzliıche W 1€e Fragen 1n klarer Erkenntnis dessen, dafß dıe Kıirchen
tatsächliche Gleichheit VO Mann und Frau vertreten, sıch ın der heutigen Gesellschaft eıner «Frauenbewe-
und historisch vesehen se1en dıe Häresıen des Miıttelal- gung>» gegenübersehen, deren revolutionäre Durch-
ters eın erstier Schritt der «Emanzıpatıon der Frau» BC- schlagskraft sechr wohl über dıe der Beginen des Miıttel-
Wesen.7 alters hinausgehen kann. dagt dıe Geschichte der Frau

Man sollte annehmen, da{fß diese Auffassung zum1ın- 1im Raum der Häresıien diesem gegenwärtigendest theoretisch 4aUus der völlıg andersartigen methodo- Dılemma ? Wır sollten diese schwierige Frage her-
logischen Perspektive der Anthropologen W 1€e IWa In antreten, enn die Kırchengeschichte 1St eın nahtloses
1.M.Lewis Werk Eestatic Religion eıne Ergänzung Gewebe. Wır schauen 1n dıe Zukunft, soOweılt WIr 1ın e1l-
tahren hätte, ınsotern hier die tührende Raolle der ner ın der Vergangenheıt wurzelnden Gegenwart STE-
Frauen In relıg1ösen Rand- und Protestphänomenen hen
nıchtwestlicher Gesellschaften untersucht ISt Recht In eiınem Beıtrag dieses Umfanges können WIr U
anregend ISt uch Kaıl Eriksons sozl0ologisches Modell eınen zusammenTIassenden UÜberblick über das verfüg-
VO  z} der grenzenschaffenden Funktion abweichender are Materı1a] und den vorlıegenden Betfund geben und
Meınungen iınnerhalb eıner geschlossenen Gesell- 1U eıne Einführung ıIn die noch in vollem Gang be-
schaft, W 1€e 1ın The Wayward Purıtan entwickelt 1ISt tindliche Forschungsarbeit. Um dem Leser nıcht
Bezeichnenderweise Jag be1 jedem seıner historischen schwer machen, zıtlere iıch Aa UusSs unschwer verfügba-
Beıispielfälle, die für derartige «häretische>» Bewe- FEn Quellensammlungen und beschränke miıch weıthin
sSUuNgCN vorlegt, die Leıitung und die beherrschende auf Dokumente ZUuUr Geschichte der Katharer und der
Rolle be1 Frauen. Dabei regıistriert 1ın seınem SANZCH Waldenser. Und schließlich muß der Leser sıch
erk keiner Stelle diese interessante Tatsache. All- über eın Interpretationsproblem klar se1n, das WIr hıer
eın Zauberei und Hexenwesen, die 1ın Sanz wesentlı- ebentalls nıcht 1n adaquater Weıse diskutieren können:
chen Hınsıchten mıttelalterlichen Häresien in be- Unsere Quellen STamMMeEN ftast ausnahmslos A4UuSs der Fe-
ZUg stehen, haben neuerdings die Autmerksamkeit autf der den betreffenden Bewegungen teindlıch SCSONNC-die tührende Rolle gelenkt, die dıe Frau VO  5 der Mıtte nNer Männer der Kırche Sı1e retlektieren dıe Erwartun-
des Jahrhunderts bıs Z Anfang der modernen DCNH, dıe Typologisierungen und dıe Absıchten der Kır-
eıt hier gespielt hat. 19 Kurzum: Nıemand hat die che (zu bekehren oder überzeugen). Die Typologı-
Rolle oder das Biıld der Frau ın den mıttelalterlichen sıerungen, dıe die Berichte ber häretische Glaubens-
Häresien dem Gesichtspunkt eınes Studiums der formen und Verhaltensweıisen schaffen, sınd beson-
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ders oreifbar ın Vorwürten über das sexuelle Verhal- terjal.!? Fıne eintache Zählung anhand VO Döllifigers
ten Wır mussen SOr gSam darauf edacht Jeıben, umfangreicher Sammlung lateinıscher Texte ergıbt
da WIr diese eınen Starren Standpunkt vertretenden doppelt sovıele dualıstische Quellen, die 1Ur Männer
Quellen, die UG ott mehr über dıe Geıisteshaltung NECNNECI, als solche, die Frauen CN Viele Auf-

zeichnungen VO Verdächtigen weıblichen (5e-des Inquisıtors als über dıe des Häretikers,
MmMiıt der nötıgen Skepsis und dem ertorderlichen Fın- schlechts schließen FEhefrauen miıt e1n, das heifßt Frau-
gerspitzengefühl andhaben.!* C deren Namen aufgrund eıner Beteiligung iıhrer

DDas Argument, Frauen selen den häretischen Ehemänner eıner häretischen Bewegung YENANNL
Bewegungen des Miıttelalters gestromt, kommt sehr werden.*° Selbst wenn Kochs unklare Erwähnungen
deutlich 1n Kochs UrteilZAusdruck, da{fß hınter der eıner großen Anzahl VO  =) Katharergemeinden VO

Frage nach der Befriedigung ökonomischer Bedürt- Frauen 1ın Sudtrankreich stımmen sollten,“ mußten
nısse das verborgen aufkeimende Verlangen der Frau dem die überwıegend rechtgläubigen Insassen der Be-
nach Emanzıpatıon gestanden habe. * W ıll INnan diese ginenhäuser nöordlich der Alpen gegenübergestellt
These richtig bewerten, mu{fß 1L1all ZUEHST dıe Frage werden.*?* Die offenkundigen Tatsachen legen dıe An-
der Zahlen 1NSs Auge fassen. Wohin ımmer INa  . blicke, nahme nahe, dafß, orthodoxe Betatigungs- und
überall stofße INa  ; beı den Häretikern auf 1nNe xrofßse Entfaltungsmöglichkeiten tür dıe Spirıtualität vorhan-
Gefolgschaft VO Frauen.*  >5 1 )as erklärt Koch für die den D 0M dıe Frauen mehr iınnerhalb der Kırche als 1n

häretischen Konventikeln tinden Kochs —Katharer und Waldenser, ber ebenso für völlıg anders
geartete Typen häretischer Bewegungen w 1€e dıe Häre- nıg begründete Verallgemeinerungen über eın Vor-
S1e der Schule Amalrichs VO  3 Bena oder die der Brüder herrschen der Frauen 1ın den häretischen Gruppen und
und Schwestern VO freiıen Geist.  15 Selten LLUT macht Bewegungen werden weıter entkrättet durch seıne Be-
Koch Zahlenangaben ZuUur Erhärtung solcher Verallge- zugnahme auf die Häresıe des freien eıstes. Dıie AN-
meıinerungen. Das 1sSt verständlıich, denn die Quellen torın dieses Beıtrages 1St sechr miıt den Quellen
nehmen 1L1UT selten Bezug auf diıe Zahlen der 1n dıesem über diese Häresıe. Dıie Untersuchungen und Berech-
Sınne Angeklagten und unterlassen vollständig, NUNSCH ZUTr Häresıe des treiıen Geıistes, dıe Intormatio-
Zahlen der Anhängerschaft anzugeben. /Zum Glück NCNn ı1etern über das Geschlecht der Mitglieder, lassen
scheinen nıcht selten Unterscheidungen VO Männern sıch folgendermaßen analysıeren: D Berichte, 1n de-
und Frauen, dıe der Häresıe beschuldigt sınd ber der MECN LL1UT Männer erwähnt sınd, Berichte, 1n denen
ständıge Gebrauch männlıcher Vornamen und das ıne Frau oder 1ıne unbekannte Zahl VO Frauen fgu-
Vorherrschen des Begriffes «Glaubensbrüder (bre- riert.“ Eıne umftassende Untersuchung waldensischer
thren)» VOT der Bezeichnung «Brüder und chwestern Dokumente VCIMMAaAS ebentalls keın Übergewicht we1ıb-
(brothers and sısters)» als Anredetorm 1n den häreti- licher Mitglieder nachzuweisen. Hıer unterstutzt Iso
schen Gemeinschaften aflßt unls otffenbar wen1g über der Befund nıcht dıe Annahme, da{fß dıe Frauen das

4
die Zusammensetzung der betreffenden Gruppe C1T- Übergewicht besessen hätten oder in eiınem iıhrem
kennen. Anteıl der Gesamtbevölkerung überproportionalen

Eın weıteres wichtiges Problem, das Beachtung VCI- Umtftang be1 den Waldensern, Katharern der Gruppen
langt, 1St dıe typologisierende Annahme VO seıten der des treien Geılstes VeErLFELCH BCWESCH waren.
Katholiken, die Frau ne1ıge aufgrund ihrer geringeren }

A

geistigen und ıhrer mınderen moralıschen Fähigkeit Frauen beı den KatharernSOWI1e ıhrer Rolle als Tochter E vas, der Versucherin,
stärker häretischem Irrtum als der Mannn Wır lesen, Leichter als mıt Zahlen Alt sıch mıt der iıdeologischen
Tanchelm habe dıe Frauen sıch SCZOSCI als Weg ZuUur Dımension hantıeren. Koch sowohl W 1€e Ernst Werner

dıe These, der tundamentale Dualismus derVerleitung der Ehemänner, ”® und dıe Irrtumer Heın-
richs VO  a} Le Mans selen besonders zugkräftıg SCWESCH Katharer se1l eın Glaube BCWESCH, der der Frau Freiheıit
für «Mädchen und Jungen iın der Adoleszenz.» Alaın geschenkt habe ın seıner Detinıition des vollkommenen
VO L.lle bemerkt, dıe Häretiker wirkten besonders Menschen als reiner Seele, Jjenselts aller geschlechtlı-
anzıehend autf «törichte Frauen». hen Verschiedenheıt VO Mann und Frau, dıe VO

Eıne solche Assozuerung der Frau miıt der Häresıe Teutel geschaffen worden sel Im Unterschied AL

könnte den Verdacht wecken, die Quellen tolgten e1- Katholizısmus machte das Katharertum diıesen engel-
E Vorurteıl, das darauf A US Ist, die Frau 11- haften Zustand bereıts auf Erden erreichbar für den
dern och finde ich weder dafür noch für Kochs Be- Empfänger des consolamentum der adurch zZum Der-
hauptung VO dem zahlenmäfßıgen Übergewicht der fectus, ZUrTr perfecta wurde. Eın Glaubensbekenntnis
Frauen den Häretikern irgendwelches Belegma- der Katharer 4UsS dem Jahrhundert gib? eıne klar
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bewulfßte Darstellung der Gleichheit männlicher und tältıgen Lektüre der Quellen ernsthafte Probleme für
weıblicher Seelen für die auf diese Weıse 721 ül Vollen- diese Verallgemeinerung Zunächst eınmal WAar dıe Inı-
dung Gelangten und zahlreiche Dokumente erwäih- der Frauen den Ordo derperfectae Salız
NCN dıe Brüder und Schwestern, dıe bonae christianae sentlich verschieden VO der entsprechenden nıtule-
und boni christianı gahnz als WAarTtTc die Gleichheit C1inNn LUNS des Mannes. och behauptet, die dualıstische
sehr bewußftes Anliegen oder doch zumındest$ Askese habe 1NC Gleichheit 7zwıschen Mannn und Frau
das dıe Aufmerksamkeit des katholischen Berichter- veschaffen, ındem SIC den Aspekt der <fleischlichen»

erregte Versuchung durch die Frau abgebaut habe Tatsächlich
aber mufß INa  - annehmen, da{fß diese «Fleischlichkeit»Als Nächstes nach dieser Gleichheit der

Seelen für JENC WEN1ISCH Katharer, dieperfectae Or- weıiter als wesentlicher Aspekt erhalten blieb denn
den sınd dıe metaphysısche Grundlage des Problems der Lıturgıie des consolamentum durfte der männliche
des Boösen, das Miıttelpunkt der katharischen Lehre derfectus der den Rıtus vollzog, dıe Frau nıcht beruüh-
steht Der Ursprung des Bösen wırd W IC Alten T: ICI noch erhielt diese VO Manne den Friedens-
StamenNT, uch den «Genesıs»-Berichten der Ka kufß 31 Außerdem durtte 0N 0hn außergewöhnlichen
tharer orofßen Zügen dargestellt doch der My- Umständen 1NC den perfectae gehörende Frau das
thos hıer E, va der Frau, 1NE Hauptrolle be1 der Schaft- consolamentum spenden Und noch Gleich
tung der bösen elt der Materıe Eın den Dualısten welche Rolle die Frau der Leıitung der Katharerge-
zugeschriebener Bericht erzählt WIC der OSE (sott C 1- meıinde uch den ersten Jahren gespielt haben
He Engel die Gestalt Frau gab die IMNas S1IC War Ende des 13 Jahrhunderts -

Geilster täuschen Als Strate dafür kann keıne Frau sentlıchen verschwunden, als sıch namlıch die dualıisti-
jemals das Paradıes SAIMtFELEN,; SCI denn als Miıtglıed sche Häresıe staärker strukturierten (GJeme11nn-
der Katharersekte, als das SIC beim Tod Mannn schaft entwickelte IN dreigliedrigen Weiheamt
verwandelt wırd Andere Erzaählungen berichten VO Episkopat Presbyterat, Dıakonat, das gleich S$SC1INECIN

katholischen Vorbild ausschließlich Männern vorbe-geschlechtlichen Vereimnigung Satans MI E va dıe
sıch als das <«Essen des Apftels» darstellte Eva nNntier- halten W alr Koch selbst bemerkt, daflß die weıblichen

dann sinnlicher Begierde entbrannt Adam derfectae den Quellen seltener auiftauchen JE
der Kunst des geschlechtlichen Umgangs das Wal dıe we1lter Ian 1115 dreizehnte und 1158 vierzehnte
Interpretation der bıblischen Szene der Eva Adam Jahrhundert kommt er Eintlu{(ß des Mannes SCHCHNU-
den Apftel reicht Diese Mythologıe spiegelt CM ber der Ansteckung durch dıe Frau und dıe machtvol-
ausdrückliche katharısche Identifizierung der Schöp- len patrıarchalıschen Strukturen der SIC umgebenden
fung der materiıellen Welt und des Sündenfalles INILT Gesellschaftt triıumphierten über die engelhafte Gleich-
dem Geschlechtsakt; wıder, insotern die Zeugung dıe heıt VO Mann und Frau Ja scheint o  > da{f die
Materıe, die Quelle und Inbegriff des Bösen 1ıISE, VCI- kultische Praxıs be1l den Katharern noch stärker andro-

Zeugung ıund Sexualıtät werden hıer noch SLAar- zentrisch geworden IST als die des muittelalterlichen
ker Is ı der katholischen Lehre INIL dem Weiıblichen Christentums, Z Beispiel dem Beharren autf
iıdentifiziert. Eıne° schwangere Frau kann daher nıcht der Forderung, da{ß Männer und Frauen voneınander
das consolamentum empfangen, das heiflst CT beten sollten Eın Beispiel 1ST der
fecta gemacht werden, nıcht eınmal aut dem Sterbe- Fall N männlichen Kındes das 7A0 auserkoren
bett, Sadas Leben ı ıhr ı1IST SIM Däamon. Dıe Buße wurde, einmal Bischoft werden und eshalb MMIL
für die Berührung Frau dauert für den Mann Mandelmilch ernährt wurde, damıt nıcht den
Ccun Tage lang, während 1NC Frau,; dıe Mannn Bann der Ansteckung durch die Miılch SCAHMEGT: Mutltter
berührt, 1U drel Tage ufße erhält— dıe Frau IST Iso geriete dıe Ja doch CIM Erzeugn1s der geschlechtlichen
gefährlicher.“? Vereimnugung Wal Dıe Symbolkraft dıeser Zurück-

Dıiese letzte Bemerkung wiırtt die Frage nach der ka- WCISUNG der Mutterbrust 1ST außerordentlich stark
thariıschen Praxıs auf W ıe W ar die Stellung der Frau Man fragt sıch aber uch ob dıe Le UusSNnung iırgende1-
innerhalb der Strukturen der Häresıe och konzen- MET: Raolle Marıas der Heıilsökonomıie nıcht 1n 0RAn
er Autmerksamkeit auf die Gleichheit VO  5 negatıven Sınne praktischen Nil-
Frau und Mann den kultischen Tätıgkeiten darauft weıblichen Effekt Z.U) Ausdruck gebracht hat — Marıa
da{fß die perfectae den perfect: vollkommen gleich hat der katharıschen Spirıtualıtät offenbar als C111

Icn So stellt ZU Beispıel test da{ keinerleı Klausur himmlisches Wesen ohne MENSC  ıchen Vater über-
ihre Tätıgkeit der Welt beschränkt, WIC dies be1 den ebt In CIN1ISCH dualıstischen Mythologien WAal Marıa
weıblichen katholischen Religi0sen zunehmendem uch nıcht Jesu Mutltter anderen WAar S1IC e engel-
alle der Fall Walr och ergeben sıch be1 SOrS- haftte Multter Jesu Auf jeden Fall ber WAar SIC der
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katharischen Mythologie nıcht Neue E, va das heißt die zıiehung gläubigen Frau unterhalten In
«ZuLe Frau» als Gegengewicht Z sündıgen Eva noch der katholischen Praxıs wurde N zweiıerle1 Ma{(i
«CO mediatrıx», die MTL dem männlic iınkarnıerten uch nıemals erfolgreich überwuünden, doch die
(Gott der Heıilsökonomuıie zusammenwirkte Rechte beider Partner auf sexuelle Befriedigung auf-

Alles allem hat weder die katharische Theologıe orund biblischer Autorität kanonischen Recht fi-
oder Mythologie noch die gyottesdienstliche Praxıs der TeTrt Be1 den Häretikern dagegen WAar, SOWEIL WIT

Katharer Frau und Mann denselben Raum gewährt, unzulänglichen Quellen entnehmen können,
wenn 1119  - VO der partıellen Ausnahme 1111- dem Mann allein sexuelle Freiheit gewährt. DDer I )ua- ı
gCI weniger herfectae absıieht Koch Werner und lısmusnus _ der.Katharer löste den Schutz durch dıe ehelı-
dere Theoretiker der Befreiung haben sıch DEIIT, chen Verantwortlichkeiten auf und leugnete die der
WE SIC Dualismus 1NC feste theoretische Basıs tfür Kıinderzeugung und Mutterschaft durch Glaube und
die Gleichheit VO Frau und Mann patrıarcha- Praxıs des Miıttelalters gewährte Achtung Dieser —

ıschen Gesellschaft finden wollten Jede Philosophıe Standpunkt der dualıstischen Asketik Mag B
oderTheologıe, die Kındergebären und Multterschaft Mengen ernsthaft und auf echte Spirıtualıitat be-
MMI Bösem und Satan iıdentifizıert, mufß ı ıhrer Aus- | achter Frauen aAaNSCZOSCH haben, aber nNıC.  ht,; weıl
wirkung notwendig INISOSYI SC1IH DieVollkommenen Gleichstellung MItT dem Mann oder Freiheit VO den
war‘ én 1Ur 1iNC schwache Mınorıutät den atharı- patrıarchalıschen Strukturen bot Höchst wahrschein-
schen Gläubigen In solchen vor-modernen (Ge- ıch lag die Anziehungskraft dieser dualistischen AL
sellschaft WTr dıe orofße Mehrheit der Frauen ben ternatLıiıve Z katholischen Christentum dem INOTa-

dazu verurteılt amonen ıhrem Leib tragen Der ıschen Rıgorismus der Frührerschaft und dem relig1-
Mangel Aufmerksamkeit VO  S Hıstorıiıkern WIC och OSCNMHN Ernst der Gemeinde Sexuelle Gleichstellung
für die psychologischen Implikationen solchen oder SAl Selbstbestimmung der Frau haben allem An-
Theologie tindet sıch symbolısıert SCINCT Bemer- schein nach Sar nıcht ZUr Debatte gestanden, und
kung, habe keinerle1 Bedeutung, da{ß 1Ne WEIL WIT erkennen können, haben die Katharer der
Frau, werden, be1ı ıhrem Tod Mann Frau des MittelaltersI VO  . beidem angeboten
Dr werden mu{fßte Er erklärt, S1IC SCI eben
und efinde sıch n für Mann und Frau gle1- Dıiıe Frayu beı den Waldensern des Mittelalterschen engelhaften Zustand Er erkennt nıcht, da{flß 1NC

solche Theorie doch deutlich besagt, die Frau SC |DITG Zzweıte Hauptform häretischer Frömmigkeıt
ıhrer Weiblichkeit eintach unfähıg, werden Hochmiuttelalter WT dıie evangelıkale Häresıe dıe sıch
So besagt uch Stellungnahme Zusammen- A den Lehren VO Petrus Waldes Spaten zwoöltten
hang MITL dem den Katharern FT ast gelegten sexuel- Jahrhundert entwickelte LDiese Gruppe die sıch der
len Liıbertinismus, sexuelle Freiheit edeute He 11C  ( Wiederherstellung der Schlichtheit der AÄArmut und der
CWONNCNC Gleichheıit für die Frau Wır INUSSCI1 unls freien Verkündigung apostolischen Lebensweise
hıer dıe Realıtät des Miıttelalters halten und doch geweiht hatte, War ıhrer ursprünglıchen Inspiration

den Idealen des Franz VO Assısı sehr nah verwandtwohl die Frage stellen ob sexuelle Ungebundenheıit
Zeıt VOT der Bereitstellung wırksamer empfäng- Nachdem Papst Alexander 111 Petrus Waldes die

nısverhütender Miıttel tatsächlich jemals 1E für Mann Fortführung des Lebens der Armut 111'1d der freien
und Frau oleiche Sıtuation entstehen 1e8 Dıie Quellen Verkündigung verboten hatte machte sıch dıe Gruppe
andeln VO  - Männern, siınd veröftentlicht VO  = zölıba- Schritt für Schritt häretische Ansıchten und Stand-

Männern und ıinterpretiert VO  S Männern. och punkte ZUCISCH und wurde donatistisch S1e verlangte
wırd sıch nıemals dessen bewulßßit, da{fß selbst dieser moralısche Prüfungen für 111C zültıge Verwaltung des
männlichen Betrachtungsweise huldıgt Sonst wurde sakramentalen oder Predige ramtes und huldıgte

einsehen, da{fß der den Häretikern vorgeworfene mehr biblischen Literaliısmus ıe Sekte eNtT-

Libertinismus die Frau Gegenstand sexueller wickelte 111C CISCHC institutionelle Struktur und 1NC

Befriedigung für den Mann herabwürdıgte, W IC Frömmigkeıt, die SIrCNg puritanısch und spırıtualisıe-
A4US der überlieferten Glaubensmeinung hervorgeht rend WAar iıhrer Verurteilung 1außerer Zeichen, der
SC1 fur Mannn und Frau erlaubt, zusammenzuliegen, Ablehnung der Heiligenverehrung, der Pilgerfahrten,
WEn der Mann sexuell CEITERL 1ST der Gebete für dıe Verstorbenen und der Verwendung Ba nEbensowenig hatte die Frau Gewınn VO  = der VO  e} reuzen Obwohl Koch sıch für dıe Waldenser
den Dualısten zugeschriebenen Glaubensmeinung, WENISCI interessiert als für dıe Katharer, konstrulert
SC1 keıne Schuld MIt nıcht der CISCHNCNH Sekte Ühnlichen Grund für ıhre Attraktivität auf die

Frau des Miıttelalters Wır I1NUSSCH Iso EernNEeut die Fragegehörigen Frau verkenren wohl aber GiM6e feste Be- OS VW U D
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nach den Zahlen, der Lehre, der Struktur und dem ziert. Dıie Kkommentatoren haben dies teilweise
Amt 1n der Gemeinschaft tellen kannt, haben aber nıcht dıe Frage gestellt, ob sıch be-

Hınsichtlich der Zahlen mu{ erneut eingestanden stımmen läfßst, weshalb die einen Gruppen offener
werden, da{fß schlüssiges Belegmaterial tehlt Auch in ren für Frauen als die anderen.
den waldensischen Gemeılnden Z1bt keinerlej Anze1- Im Jahrhundert bıldeten sıch Wel unterschiedli-
chen für eın Überwiegen der auch 11UT eın zahlenmä- che Waldensergruppen heraus. Die Lombarden sche1-
Siges Gleichgewicht der weıbliıchen den männlichen HG  . der katholischen Orthodoxie näher BeEWESCH
Miıtgliıedern gegenüber. Leıider liefern dıe Quellen 1M seın durch den Besıtz eınes ordınıerten kırchlichen
allgemeinen beweıiskräftiges Materı1al [1UT für die Füh- Amtes, obwohl S1Ee donatistisch ] 0 1* Be1 eiınıgen VO

rungsschicht. Dennoch könnte INall, weıl dıe Männer ıhnen wurden Frauen nıcht ordınıiert, konnten keıne
Messe zelebrieren noch dıe Absolution erteılen, durt-der Kırche theologische Gründe für dıe Erwartung

hatten, den Häretikern mehr Frauen Z finden, ten ber predigen.”” Be1 andern dagegen diente der
annehmen, da{fß teindlich SCSONNECNC Berichterstatter Donatısmus offenbar als Basıs fur eın Ööffentliches Amt
das Vorhandensein VO  3 Frauen berichtet hätten, WECNN der Frauen. «Sıe N, da{fß jeder rechtschaffene

überhaupt beobachten SCWESCH ware. Mensch, INAS uch eın Laıie und kein VO  } eınem ka-
Die für die Waldenser charakteristische Idealisıe- tholischen Bischof Ordıinierter se1n, die Konsekration

rung der Uita apostolica hat ottenbar Gemeinden 1Ns VO Leıib und lut Christi vollziehen kann, VOFauUsSC-
Leben gerufen, iın denen, W1€ WIr lesen können, Män- 1NUL, da{ß Mitglıed ıhrer Sekte ISt Dieses Prın-
MNET und Frauen ebten, möglicherweise in Z1p wenden sS$1e o aut Frauen So lehren S1€,
eıner gewıssen Ahnlichkeit mıiıt der iın der Väterzeıt be- dafß jede heilige Person eın Priester ist.» Die 7weiıte
kannten Praxıs dervirgines subintroductae. Es alst sıch Gruppe, dıe Ultramontanen, verwarten den Donatıs-
1Ur schwerlich teststellen, ob solche Berichte VO 7u- INUS, ber ihre Verleumder berichteten VO  — ıhnen ine
sammenleben VO  S Frauen und Männern iın dieser Art Glaubensmeinung, da{fß, da jede sakramentale and-
geistliıcher Ehe nıcht eintach typologische Anschuldi- lung VO (Jott gewirkt werde, jedermann, der sıch
SUuNSCH antınomistischen Verhaltens N,—_stehende die Formen häalt, ın gültıger Weiıse die Liturgıie vollzie-
Anschuldigungen, W 1€e s1e alle Arten VO Häre- hen könne. Diese Auffassung, berichteten die Lom-
tikern erhoben wurden. Erheblicher 1St daher die Laf= barden voll Abscheu, machte möglıch, dafß dıe Eu-
sache, da{ß$ zahlreiche die Waldenser betrettende Quel- charıstıe nıcht LLUT VO  3 Laıien und Bösewichtern zele-
en, sowohl A US der Feder von'kırchlichen als uch VO briert werden konnte, sondern «...selbst VO  f Frauen,
waldensischen Autoren, sehr ausdrücklich VO den Jao VO  _ Huren.» Wenn I1L1All ıhnen jedoch ZUuUSeLizZz-

waldensischen Gemeinden als «Brüdern und Schwe- C yaben aan Ultramontanen Z das Sakrament
Stern» sprechen. Dıiıese Erwahnung VO Frauen und könne tatsächlich 1LLUTE VO  S Priestern zelebriert werden
Männern 1ın der lıturgischen Praxıs und beı mehr 1N- und nıcht VO  — Laıen oder Frauen.“” SO eröffnete eıner-

se1Its der Donatısmus, auf der anderen Seıte dıe Leug-tormellen Gelegenheıten spiegelt möglicherweise eın
ZEW1SSES Bewußflßtsein VO eıner Gleichheıit der @ nNnung eıner fu n den Vollzug des Sakramentes erforder-
schlechter wıder : dieses wıiederum hat seıne urzeln lıchen Ordıinatıon der Frau dıe Möglichkeit, eınen —-

1ın der 1m frühen Waldensertum beobachtenden Be- kramentalen Dıiıenst übernehmen. Im ersten der
tonNung der moralıschen Reinheit und Nachahmung beıden Fälle Wl die Grundlage für den Zugang der
des apostolischen Lebens, die mehr als ıne Identifizie- Frau eınem sakramentalen Amt nıcht charısmati-
IuNng der Kırche und ıhrer Lıturgıie mIıt dem ordınıer- scher, sondern moralistischer der Sar pelagianıscher
ten, dem Manne vorbehaltenen Priestertum A NTAr Art: S1e wurzelte ın dem dem BANZCH Miıttelalter
stab für dıe Identität der gottesdienstlichen Gemein- heliegenden Ideal der ımıtatıo Christi Im zweıten
schaft dienten. Falle W ar S1e in eıner Ablehnung des Weihepriester-

Der be1 weıtem bedeutsamste Aspekt des waldensı1- LUmMS begründet.
schen Lebens 1n der Frage nach der Rolle der Frau lıegt Mıt der e1t ber wurden dıe Waldenser zleich den
nıcht 1M Bereich der Lehre, sondern 1m Bereich des Katharern ımmer mehr klerikalisıiert, und Dokumente
kirchlichen Amtes. Waren doch die Waldenser be1ı ıh- 4UusSs dem Jahrhundert lassen 1nNe dreiteilige Ämter—
rIen katholischen Kritikern dafür bekannt, dafß be1 ıh- ordnung erkennen (den MaJor, den Presbyter und den

Dıiakon), der dıe Frau keinen Zugang hatte. L afsNnen Frauen predigen, Ja den Vorsıtz be1 der Eu-
n a e

charistie führen, tautfen und dıe Absolution AaUSSPIC- sächlich haben WIr den Bericht VO eıner Gruppe VOI-

chen durften. och insgesamt 1St die Sıtuation der liegen, dıe behauptete, christliche Vollkommenheıt se1
Frauen 1m Bereich des Amtes be1 den Waldensern nıcht NUuU tfür den Ordinierten erreic  ar; die katholische
einheıitlich, sondern recht vielschichtig und komplıi- Kritik erwiıderte darauf, christliche Vollkommenheıt
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se1l jedem «bekehrten» Christen, das heißt jedem C(ON- Männer wieder. Weder der Donatısmus noch das
eT7S5M45 bzw jeder velıgi0n15 zugänglıch, Iso Amtspriestertum ablehnende Tendenzen stark
jedem Mann und jeder Frau,; dıe 1M Stand des Relıig10- SCNUS, dem vieltältigen Druck der umgebenden
sCMH lebten.“* Die häretische Gruppe;, dıe nach dem r1- patrıarchalischen Gesellschaft Wiıiderstand eisten.
goristischen Model]l eıner monastischen Gemeinde VO  m:

Vollkommenen begann, die sowohl Frauen als Man-
METIT otten stand, hatte sOomıt 1M Laufe der eıt ıne ka- Folgerungen
tholische Form des den Männern vorbehaltenen rd1ı- Welche Schlufßfolgerungen-speziellere und weıter BC-

faßte—lassen sıch A US diesem kurzen UÜberblick übernatıonsamtes übernommen, das S1e schließlich o
mıt der christlichen Vollkommenheit gleichsetzte. das Schicksal der Frauen In den häretischen (Semeın-
och Wénn der ın diesem Sınne erhobene Vorwurftf schatten dualistischer oder evangelıkaler Pragung 1m
stiımmt, SIN  4  d diese Waldenser eınem Irrtum ZU Opfter Hochmiuttelalter ziehen ? Dıie Feststellung 1St
gefallen, den das Christentum des Miıttelalters vermıe- thodologischer Art Wer sıch als Hıstoriker MT Rolle
den hat S1e ignorierten dıe Tatsache, da{ß dıe Berufung und Image der Frau befassen wıll, mufß, W 1e weder
Zuf christliıchen Vollkommenheıt allen offensteht, dıe Marxısten noch GrundmannNhaben, zunächst
welche die IMAZO dei tragen, Frauen sowohl als Maän- dıe ıne Frage stellen : In welcher Weıse haben die
IC Vermutungen hinsıchtlich der Natur der Frau-sıe se1

Andere Quellen A US dem Jahrhundert lassen klar wenıger ratıonal und leichter zugänglich für Versu-
erkennen, da{ß 1n den waldensischen Gemeinschaften chungen als dıe des Mannes-das vorliegende hıstor1-
die Frauen nach und nach 1n dieselbe Rolle zurücksan- sche Materı1a] geformt und gefarbt ? So können WIr be1-
ken, dıe s1e iın der patriarchaliıschen Gesellschaftt und spielsweıse annehmen, da{fß dıe Rolle der Frau 1n den
Kırche des Miıttelalters für sıch vorgesehen tanden. Häresıen mögliıcherweiıse adurch übertrieben worden
Wır hören, da{fß ıne Frau den Weın bereitstellte für die 1St, da{fß dıe Kıirche dıe Überzeugung hegte, die Frau
jahrliche eucharistische Feıer, dıe selbst jedoch musse dem Irrtum schneller verfallen als der Mann 7u
dem Orsıtz eınes Mannes stattfand. Wır lesen terner dieser Feststellung möchten WIr oleich ine ME UE Auf-
VO einer lıturgıschen Feıer, dıe sıch eın Abendessen yabe hinzufügen: Es ware nach der Beteijligung und
anschlofß, be1ı dem dıe Speisen VO den Frauen hereıin- Motivierung der Frauen für dıe verschiedenen relig1-

sen Bewegungen der Vergangenheit VO Standpunktwurden. .“ IBIG spateren Dokumente A4US dem
und Jahrhundert spiegeln eınen Bıblızısmus der Frauen selbst iragen. Wollen WIr das Cun,

wiıder, der das Weıheamt weıtgehend MIt eıner buch- hen WIr uns sogleich der Anfangsschwierigkeit DC-
stablichen Imıtatıon der Apostel ıdentifiziert. IBIG genüber, 1n dıe Gedanken- und Gefühlswelt des 13

Grundlage ıhrer Autorität 1sSt In dıeser ım1ıtatıo aposto- Jahrhunderts einzudrıngen. och schwieriger ware
lica finden, 1n der Teilnahme der den Aposteln sodann tolgendes klären: W as empfand eıne Frau
Petrus Lll'ld Paulus verliehenen Gewalt.“* Eın buchsta- eınes bestimmten soz1ıalen Mılıeus als bestätigend und
bengetreues Bibelverständnıis scheıint dıe Tendenz, das als bedrückend eıner Zeıt, als das Bewulfitsein der

A ahen Frau VO den Realıtäten der Geburt undWeıiheamt als reine Männersache aufzufassen, weıter
verstärkt haben In ıhren ExXxtIremsten Ausdrucks- des Sterbens VO Exıistenz- und Empfindensweisen be-
tormen tinden WIr 1m Miıttelalter gelegentlich Häreti- SOwurde, die VO denen des Jahrhunderts vOöl-
ker-dıie Kirche bezeichnet S1C als « Judaizanten»—dıie lıg verschieden sınd. Wollen WIr dıe androzentrischen
dıe Beschneidung als Bundessymbol wıeder einzutüh- Voraussetzungen Kochs*® der Grundmanns“*” VGTI -

IC  — trachteten. meıden, mussen WIr andererseıts mıt allen Miıtteln
Insgesamt scheinen die Waldenser in ıhren trühen den Anachronismus vermeıden, der darın bestehen

Stadıen als Sekte der Frau 1n der Gemeiıinde ıne bedeu- würde, für die Vergangenheıt eın Na Selbstbe- —r A ” z O Otende Raolle ın Liturgıie und Lehrverkündigung BCHC- wulfstseiın postulieren, Ww1e WIr derzeıt VO allem iın
ben haben, vielleicht In Erinnerung die aktıve Be- den Vereinigten Staaten auftauchen sehen. Ungeachtet
teilıgung der Frauen 1n der nachapostolischen Kırche der Schwierigkeiten 1st das Bemühen, 1U erfassen,
och diese tührende Stellung und diıese öffentlichen W as bedeutete, 1im Jahrhundert Frau se1in-—se1l
Ämter versanken sehr bald wiıeder, als dıe Nachfolger als Nonne oder Dienstmagd, se1 als Hexe oder
VO Detrus Waldes das Leben ıhrer Gemeinschaft als Könıigin- ın sıch schon eın befrejiendes Beginnen. Es
Kırche organısıeren begannen MIıt einem dem der kann uns nachdrücklich daran erinnern, da{ß Frau seın
katholischen Kirche Ühnlichen dreigliedrigen Weıhe- oder Mann seın mehr eın historisches als eın metaphy-
am  — Mıt dem Aufbau der Urganısatıon und den damıt sısches Phänomen IS Besıtzt das Geschlecht Symbol-
verbundenen Strukturen kehrte die Herrschaft der WEeTT, wandelt sıch das Bıld selbst mıt der eıt
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Dıi1e gewichtigeren Schluffolgerungen lassen sıch in legalistisch, gefühlsfeindlich, dem Sexuellen miı1ıt DPes-
einıger Kurze tormulieren. Der ExtIreme Dualısmus Sim1ısmus gegenüberstehend, kurzum androzentri-
der Katharer mM Iıt seıner Leib-Materie ablehnenden AS5 - scher WAar als dıe Spirıtualıtät der monastıschen Tradı-

t1on des hohen und spaten Mittelalters, dıe 1ın ıhrer (Ge-ketischen Eınstellung kann kaum fl.l r sıch 1ın Anspruch
nehmen, Status oder Rolle der Frau innerhalb der be- stalt durch mystische Formen relıg1öser Erfahrung g_
tretffenden Gemeinschatt in eıner 1mM Gegensatz den schaften Walr Von diesem verallgemeinernden Urteil
patrıarchalıschen Strukturen der sozıalen Umwelt SE 71bt ine Ausnahme : dıe Häresıe der Brüder und

Schwestern VO freıen Geiıst. Und die utorın dieseshenden Weıse wesentlich gewandelt haben Dieper-
fectae nıemals denperfect: 1m kultischen Bereich Beıtrages beabsichtigt, S1E EernNEeEuUtT untersuchen VO

voll gleichwertig, weder dem Augenschein noch der Standpunkt der weıblichen Erfahrungswelt AUS och
Zahl nach Jegliche führende Rolle der Frauen scheint andelt sıch hıer eıne mystische Häresıe, die
spatestens 1n dem Augenblick nahezu völlıg VCTI- teılhatte dem yanzheıtlichen, integratıven Geilst VO

schwıinden, in dem die Häresıe hierarchische Amts- Mystikern w 1e Mechthild VO Magdeburg, Hade-
strukturen annahm. W ıll I1L1all dıe Praktiken der Ka wiıjch, Meiıster Eckhart, Ruysbroeck; dabe1 wiırd die
LGT denen des mıittelalterlichen Chrıistentums 10= Liebe der Vernunft VOrLrSCZOSCH, dıe Natur wırd ın
überstellen, mussen dıe perfectae den halbregulier- CO hineingenommen und das (jesetz dıe Fre1-
OM klausurıerten Religiosen verglichen werden. Die heıt gerechnet. Der häretische Monısmus o1bt dem
entsprechenden Institutionen innerhalb der Kırche, Weiıblichen 1n uUu11lSs allen mehr Raum als der häretische
dıe eınen VO den Frauen oftmals voll ausgefüllten Dualısmus, doch gerade die Brüder und Schwestern
Raum tür dıe Frau schufen, reichten VO den Doppel- VO freien Geilst vorherrschend männlıch und
klöstern, den Frauenkonventen der reformier- klerikal oder monastiısch.
ten Ordensgemeinschaften — der Prämonstratenser, Jal Irotz ıhrer patrıarchalıschen und kleriıkalen Ord-
sterzienser, Franzıskaner und Dominiıkaner-bis Nnung War dıe Kirche der Vorretormatıionszeıt tahıg,
den Einsiedlerinnen und halb-regulıerten Beginen, die dem SaNZCH breiten Spektrum relıg1öser Bedürfnisse

Nahrung geben. In diesem Falle wurde das 1Wad-1mM und Jahrhundert nördlich der Alpen iın Blüte
standen.“® Dabe1 mufß INa  - wIssen, da{fß 1m vormoder- chende Sehnen spirıtuell aufgeschlossener Frauen,

WE VO den männlichen Orden abgewiesen WUÜUTr-LICT Raum gottgeweihte Jungfräulichkeıit der Frau eıne
reale Freiheıt VO der Herrschaftt des Vaters, FEheman- de, iın ad hoc geschaffenen, nıcht selten relatıv chaoti-

schen Instiıtutionen w 1€e den halb-regulierten Beginen-NCS, Bruders oder Onkels bot, das heißt eıne Möglıich-
keit ZAUÜTS Selbstbestimmung. Innerhalb des katholi- gemeinschaften befriedigt. Die Beginen standen ımmer
schen Christentums WAar dem Prinzıp der Gleichheit iırgendwıe 1m Randbezirk; S1e ständıg verdäch-
der Seelen hier auf Erden institutioneller Ausdruck gC- t1g als beginnende Bedrohung für dıe Autorität des Bı-
schaften 1n den Konventen und halb-regulıerten E schofs, des Pfarrers, für die Lehr- und Leıtungsautor1-
meınschaften, denen otfenbar mehr Frauen Strom- tat der kırchlichen Hierarchie. Doch ungeachtet aller
ten als den Konventikeln der Häretiker. Es Ikann als Verurteilungen und Verfolgungen-die Beginenhöfe
sıcher gelten, daß dıe Frau des Miıttelalters die attekti- und andere mehr konventionelle Formen eınes orden-
V auf dıe Person Jesu zentrierte bräutliche Frömmıig- sähnlichen Lebens Jühten VO Jahrhundert bıs
keıt besonders 1ebte, die schließlich besonderes Kenn- ZU!r Retormation. In diıesen oft ırregulären, ber
zeichen der dominıkanıschen und beginischen From- nıchtsdestoweniıger katholischen Institutionen ehrten
miıgkeıt, sowohl für den männliıchen W 1€e für den weıb- Frauen, predıgten, hörten Beichte und schuten iıhre e1-
lıchen Zweıg, wurde. Dıie leibverachtende 1n doketi- pCILC Spirıtualıität. SO WAar letztlich ın der Kırche mehr
scher Form spirıtualisierende Haltung der Häresıen Raum für das Weıbliche als ın den Häresıen.
schıen geradezu  Br C FT zu einer ausgeprägten Frauenfeind- Schaut INa  S diesseıts des Lebens 1in gottgeweihter
lıchkeit a E A F  und Leugnung der weiblichen Erfahrung auf- Jungfräulichkeit auf das Alltagsleben des gewÖhnli-
zufordern.?  9 s Wa ren die 1ın der Kra aaan hen Christen, tınden wır wıeder, da{fß die Kırche dıe
Mystiker und nıcht dıe Häretiker, die ıne Spirıtualıtät Sache der Frau vertiretfen hat und nıcht die Häresıen.
entwiıckelten, welche 1ne weıbliche Gott-Sprache [ )as xalt namentlıch insıchtlich der katholischen Hal-
und Gott-Symbolik beJahte, dıe dıe psychische und- Cung der Ehe gegenüber. Die anones stellten ach-
lıx1öse Erfahrung der Frauen und Männer wiıderspie- drücklich fest, da{fß der FEhestand CGutes und eın
gelte, dıe mıiıt den weıblichen Modalıitäten des Mensch- echter Wert sel, und schützten das Mädchen VOT der
lıchen und Göttlichen mıtzuempfinden verstanden.°© Verlobung wiıder Wıllen oder VOT der Verstofßung
Ich moöchte geradezu behaupten, da{fß die Frömmigkeıit durch eınen unzuftfriıedenen Ehemann. Die zeitweiligen
der eben CNANNTLEN Häretiker stärker transzendent, sexuellen Gewohnheıiten eıner brutalen Kriegergesell-
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schatt, in der Ehe VOT allem e1in Miıttel 7ÄA0K6 Vermehrung chungsanfälligkeit dem Weıblichen Die dualıisti-
des Famıiılienbesitzes war-selbst auf der bäuerlichen schen und evangelıkalen Häresıen enthüllen gleich e1-
Stute—-wurden durch das Bestehen der Kırche auf der ET Pathologie die ın diesem sexuellen Pessimıksmus
biblischen Auflage der Gegenseıtigkeit gema- enthaltene Frauenteindschaft: dabe; tretten WIr diesen
ßSıgt Das zweiıerle1 Ma{iß wurde WAaTr N1ı€e überwunden, Pessimısm implızıt auch in dem Dualısmus der tradı-
jedoch wesentlich gemildert. Bezeichnenderweise tionellen christliıchen Anthropologie Sollen dıe
wurden die Häretiker ott angegriffen, weıl. sıe dem Christen UMSCHEGI: Tage iıne Basıs für die theoretische
Ehemann oder der Ehefrau geStLALLELCN, den Partner und praktische Anerkennung dessen entdecken, daß
verlassen, sıch dem häretischen Konventikel NZU- Frau und Mannn gleichermaßen und ohne Abstriche dıe
schliefßen. Die negatıve Eınstellung der Ehe gegenu- Gottesebenbildlichkeit teilen, mu{ß eıne ernsthatte
ber, WI1e S1e be1 den Dualisten otten ZULage ira aber und VO  s grundauf erneuernde Arbeıt im Bereich eıner
uch beı den Waldensern 1ın abgeschwächter Form Anthropologie und eıner Theologie
vorhanden WAar, konnte LL1UT frauenteindlich se1n, denn l menschlicher Geschlechtlichkeit geleıistet werden, dıe
1n der Realıtät des Lebens fur die me1ılsten Frauen‘ autf einer Wiederertassung und Wiedererfahrung (SOf-

tes 1m Leben VO  — Frauen und Männern des Jahr-des Mittelalters FEhe und Kındergebären das Beste,ä
während die Häresien L11UTE Platz für Frauen als virgınNes! hunderts basiert. Di1e Häresıe der Engelhattigkeit, der

Geist-Leib-Dualısmus der Katharer und Kartes1ianeroder perfectae hatten.
Und schliefßlich mufß 1114l auf der Ebene der Sym- oder Barths (zott der Transzendenz mussen weıchen,

damıt WIr (sott 111'1d Göttın in uns allen wıederentdek-bole die Frage stellen : Was steckt dahıinter, wWwWenn die
Häretiker ständıg die Verehrung der Jungfrau Marıa ken können.

Dıie beschränkte und nıcht lange währende Rolle,angrıffen ? Frauenrechtlerinnen UMSCTEGT Tage wıssen
dıie Inadäquatheıt der damalıgen Idealisıerungen dıe dıe Frau beı den Häretikern 1m öffentlichen ırchli-

der Jungfrau Marıa als Modelle menschlicher und frau- chen Amt versah, wirtft auch eher Fragen auf als da{fß S1e
lıcher Integrität, ber WIr dürten nıcht TISCTG eigenen unmıittelbare Orıentierung für TSCHE Dılemmas blıe-
psychischen und ideologischen Anforderungen auf dıe W Interessant 1St dabe1, dafß katholische Kommen-

Vergangenheıt proJızıeren. ach meıner Meınung be- Latoren sıch MIt oröfßter Ausführlichkeit spezıell
steht dıe orofße Bedeutung dieser Frau- und Mutterge- die Predigttätigkeit der Frau im Namen der Autorität
stalt iın der Volkströmmigkeit VO Frauen und Män- ausgelassen haben, insotern dıe Funktion des Lehrens
HCIM der vorretormatorischen Kırche darın, da sS1e eın 1n ıhrer Il Verbundenheit mMIı1t den Attrıbuten der
starkes, wenngleıich nıcht selten häretisches Gegenge-/ Vernunftgemäßheit und Macht als speziıfisch männlı-
wicht die patrıarchalısche Realıtät der Institu-! che Tätıgkeit angesehen wurde. Man könnte die Geg-
t10Nn darstellte. Dieses posıtıve FElement weıblicher Prä- TEeET eıner Zulassung der Frau Z Priesteratpt iragen,
SCMHzZ oing ın den Haupthäresien des Miıttelalters völlig‘ weshalb Frauen, allerdings Frauen A US dem Laıen-
verloren. stand,-zumiındest 1n der amerıkanıschen Episkopal-

kırche—-ohne Schwierigkeiten auf der Kanzel akzep-
tiert werden, ber nıcht Altar Es aflst sıch Uu-

Lehren AaA der Vergangenheit tcm: da{fß dıiese Diskrepanz 4 USs der unterschiedlichen
Erfahrungswelt der Menschen des Miıttelalters und desWır kehren NUuU der Frage nach eıner «verwertba-

Vergangenheıt zurück, dıe WIr Anfang dieses Jahrhunderts tolgt Heutzutage haben dıe me1ısten
Beıitrages gestellt haben Unsere Untersuchung bietet VOoO  3 uns Frauen als Lehrer und 1ın ıhren Verstandestä-
keıne Lehrstücke A US der Vergangenheıt oder Präize- hıgkeiten dem Mann völlıg gleichgestellte Autorıitäten
denzfälle, sondern legt Fragen VOT und tormuliert Pro- erlebt. Vor allem die katholischen Christen mufßten
bleme, dıe WIr A4aUusSs UNSCTET gemeınsamen TIradıtion unbedingt die wechselseıtige Beziehung zwıschen
ererbt haben Priestertum des Wortes und des Sakramentes, der Eu-

charistıe als verbum visıbile und des verkündetenAls Erstes stellt die Untersuchung der Rolle und des
Image der Frau 1n den wel Häresıien die entscheidende Evangelıums als unsiıchtbaren Ausdrucks des Christus
Bedeutung der Eınstellung gegenüber der menschli- u11l 1E  e durchdenken: dann wurden S$1e entdek-
hen Sexualıtät Ul'ld physischen Schöpfung für eıne ken, iın welche theologische Inkonsequenzen und wel-
christliche Integrierung des We:iıblichen deutlich her- che Rationalısıerungen WIr geraten sınd, weıl WIr VCT-

A4US Die asketischen Prinzıpien ıdentifizieren Ver- saumt haben, dıe Tradıition ım Licht der Erfah-
nunftgemäßheit, Selbstkontrolle, Spirıiıtualität und rungen VO Frau und (sott MEn interpretieren. Dıi1e
Göttlichkeit mi1t dem Männlichen und weısen Aftekt, heutige anglikanische Kırche befindet sıch offensicht-

lıch, wenn S1e den Frauen den Zugang Priester- undLeıib, Irrationalıtät, Verlangen, Unreinheıt und Versu-
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Bischofsamt verweıgert, in der Praxıs mehr 1ın der reformatorischen Zeıt VO  3 Relıgiosen Wahrgen0mmen
ähe der sektiererischen waldensischen Identifizie- wurden. Als dıe Häresien sıch VO offenen, sektenhaf-
rung VO  e chriıstlicher Vollkommenheıiıt und LL1UT dem ten eschatologischen Gemeıinden kirchentypischen
Mann zugänglichem Amtspriesterum als 1ın der ähe Strukturen entwickelten, büfßten sS1€e ıhre anfanglıche
der vorreformatorischen Kıirche, 1in der die öchste Be- Oftenheıt für dıe Berufungen der Frau eın und wurden
rufung-die 7.11) Religiosenstand-von der Sache her Kongregatıonen, 1n denen alleın Männer eruten
sowohl Männern als Frauen otten stand, die VO  3 (Jott werden konnten, leıten und eın Diıenstamt VCI-

den Ruft erhalten hatten, den Räten der Vollkommen- sehen, predigen und den Oorsıtz beım Herrenmahl
tühren Die katholische Christenheit-das 1St meıneheıit tolgen. Mıt dem virtuellen Untergang des Or-

denslebens als beherrschender spiırıtueller Kraft ın der Erfahrung als Anglıkanerıin 1n den Veremnigten Staa-
Kıirche sollten die Christen gründlıch die symbolısche ten-empfindet heute mehr W 1e jene Häresıien als W 1€e
und tunktionelle Rolle VO  . Diakonat, Presbyterat und Jjenes reiche und lebenssprühende androgyne
Episkopat A  e durchdenken, denn das Weıheamt tragt Christentum eınes Anselm VO Canterbury und eıner
zusätzlıic seıner sakramentalen Rolle viele VO  3 den Juliana VO Norwich, das rechtmälßıiges FErbe
Lehr- und Pastoraltunktionen mMmMiıt sıch, die 1ın der VOTI- darstellt.

Koch, Frauenfrage un Ketzertum 1M Miıttelalter : Forschun- 25 aqal) 35
40 Zzur miıttelalterlichen Geschichte, (Berlın Die rau Im 29 aa 243
mittelalterlichen Katharismus un! Waldensertum Studi Medievalı Koch, aa vgl S

/41—/44 W arner, Dıie Stellung der Katharer ZUT rau Studı Döllinger, aal
Medievalı L1 (1961) 295—301 Waketield und Evans, 1a0 S76 (Rammerus Saccon1, Summa de

Grundmann, Religiöse ewegungen 1m Miıttelalter (Darm- Catharıs : Dondaine, Un Traıite neo-manıcheen du sıecle
stadt (KRom 64—78

33 Nell:, Ecritures Cathares, la totalıte des LEXTES cathares tradu-J.B Russell,; Wiırtcheraft ın the Miıddle Ages (New York
251 ItSs ETr commentes (Parıs 2

Malleus Maleticarum, hrsg. VO: Summers (New York DPart Döllinger, aaQ S
L, 6, 4344 35 Wakeftield und Evans, aaQ (Monetae Cremonensıs adver—

5 Knox, Enthusiasm (New York 20 SUS Catharos el Waldenses hıbrı quinque } lıb I hg. VO Rıc-
Grundmann, Religiöse ewegungen, vgl 196 chıinı (Kom
Koch, Dıe Trau mıiıttelalterlichen Katharismus und Waldenser- Koch, aa vgl 104

LuUum, vgl 774 3'7 Waketield un: E vans, aa 406 ul, Practica INqu1s1t10N1S,
Lewis, Ecstatıc Religion (Baltımore hg. VO:  - Mollat, Parıs 1926-—27/7, V, IL1)
Erikson, Wayward Purıtans (New York 38 Döllinger, aa 235

10 J.B Russell, Wiırtcheraft, 279—2 50 39 Waketield und Evans, aa 3/1 CO Dondaıine, La Hıerarchie
Cathare talıe, Le «TIractatus d’Anselme d’Alexandrıie, ILL11 Grundmann, Der Iypus des Ketzers in miıttelalterlicher An-

schauung Kultur- un: Universalgeschichte (Festschrift für Walter Catalogue de Ia Hierarchie Cathare d’Italie Archıyum Fratrum
Goet7z vgl 91—10 Praedicatorum, 1950) 310—324).

12 Vgl dıe unveröttentlichte Dıissertation der Autorin dieses Be1i- Qa 390 Gul1; Practica Inquisıtion1s, Ve 1L).
Lrages, The Heresy ot the ree Spirıt Study ın Medieval Religious
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Döllinger, aa 47

Lite (Harvard University Kap Z Problems In Methodology. aa0Q) 103, 171
43 aa 9413 Koch, Dıie rau 1im mıiıttelalterlichen Katharısmus, vgl. 774
4414 Koch, Frauenfrage, vgl 1a00 247

15 Koch, zaOm vgl 46 45 Wakeftield un! Evans, 2a0 179 (Summa CONLra haereticos ascr1ı-
16 Waketield und Evans, Heresıes of the Hıgh Mıddle bed Praepositinus of Cremona, hg VO Carvın und (OOB-

Ages, Selected Sources (New York 98 (Codex Udalrıcı, VO bett (Notre 1 )ame
Jaffe iın Monumenta Bambergensıa, 296—300). 46 Er erblickte keinerle1 Miısogynıe dem einıgen Dualıisten zuge—

Wakeftield und Evans, aaQ 109 (Actus pontificum Cenomannıs schrıebenen Glauben, eıne rau musse Mannn werden, 1M Tode M
In rbe degentium, hg VO  —3 Busson und Ledru (Le Mans retitet werden. Vgl Döllinger, aal 191 Koch, 2a0 105
40/-415 47 Obwohl Grundmann die wichtige Raolle der rau be1 der Entste-

18 Waketield und Evans, 4a0 219 (Alanı de Insulıis, De tide catho- hung eliner muttersprachlichen Literatur mystischer Spirituali-
lıca CONTra haereticos SUu1 temporıs, ıgne CO 30/-9, 377-80.) «entdeckt» hat, nahm All, die darın enthaltenen Ideen un: Aus-

druckstormen seıen alle VO: ıhren männlichen Beichtvätern und gEeISt-19 Ebensowenig be1 Russell ın seiıner Monographie,
1ssent and Retorm ın the Early Middle Ages (Berkeley 235 lıchen Beratern bernommen. Dabet ia dıe relıg1öse Erfahrung der

D Döllinger, Beıiträge ’ZLU' Sektengeschichte des Miıttelalters, Frauen selbst völlig außer cht gelassen. —Grundmann, Religiöse Be-
Bände (Darmstadt e466

21 Koch, aaQ vgl 5: 7} Eıine Geschichte der Trau ım Ordensleben des Mittelalters, dıe In
22 Sıehe McDonnell, The Beguines an Beghards in Medieval wıssenschaftlicher Form den Eintlufß dieser Institutionen autf ıhre An-

Culture (New Brunswick, New Jersey gehörıgen un aut Frauen ın einer breıteren Gesellschatt untersucht,
23 Sıehe McLaughlın, The Brothers and Sisters ot the ree Spirıt mu{fß och geschrieben werden. Eın ansehnlicher Teıl der großen ıte-

(unveröffentl. Dıssertation, Harvard Unıversıty ZUr christlichen Spiritualıität STAMMLEC VO: Ordenstrauen der VOI-

reformatorischen Kırche.Döllinger, Beıträge, vgl 1L, 209
25 4a0 49 Eın der aäresıe des treıen eıistes angeklagter Mann soll erklärt
26 Döllinger, aaQ vgl 191 haben, da{fß eıne Frau, selbst ach zehnmaliger Vergewaltigung, Jung-
Lar aa 60 trau wird, Wenn s$1e mıt einem Mann den Gemeinschaften des
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treien ‚eistes chlätt. Es se1 der Geist und nıcht der Leıb, der Jung- (1961—1964), Lehrbeauftragte tür Geschichte 1964—67), Assıstenz-
träulichkeit verleihe. Man fragt sıch, ob eıne Frau, die eLiWwWAaSs ertah- professor der Geschichte Wellesley College, Chaplain für die
reNMN at; dem zustiımmen kannn Vgl Döllinger, aa 87 glikanischen Studenten des Wellesley College (1974—/5), Assocıate

Sıehe McLaughlın, Jesus L1LY Mother, Feminıne God Langu- Protessor für Kirchengeschichte der Andover Newton Theological
ABC and Metaphor in Medieval Spirıtuality : Nashotah Reviıew (Sep- Schoaol. Diıssertation The Heresy ot the ree Spirıt. Study In Me-
tember dieval Religi0us Lite (Harvard Universıity S1e veröttentlichte :

UÜbersetzt VO Kaärlhermann Bergner The Woman 1ın the Medieval Theological Perspective. In The Fall ot
Eve and the Coming otf Lilith : ages otf W oman In the Jewiısh and
Christian Tradıtıions, hg VOoO Rosemary Ruether (Sımon an Schu-

ELEANOR MCLAUGHLIN Ster The Christian aSt Does It old Future tor Woman ?
Berkshire Conterence ot Women Hıstorıians, Oktober 9/4 Anglıcan

geboren 1934 Boston (Mass.), verheiratet selt 964 S1C hat studiert Theological Reviıecw (Frühyahr Chrıiıst INY Mother Feminıine
aut dem Radeliffe College (M.A der Universıität München Namıng an d Metaphor Medieval] Spirıtuality ‚ Conterence of Anglı-

U, Al Theologians, E, vanston, 1 Aprıl 97/5 ın Nashotah Revıew,(und der Harvard Universıity, (Ph.D WAar Teaching
Fellow tür Sozijalwissenschatten der Harvard Universıty Herbst 975

Diese Annahmen, dıe das Leben der Frau 1n eine
mystifızlerte Geschichtslosigkeit einhüllen, sollen

Beverly Harrıson ohl Z Legitimierung VO  5 Theorıien über ıne «be-
sondere Natur>» und einen «spezıiellen Zuständigkeıits-Die Auswirkung der bereich» der Frau dienen, dıe die Interessen al de-
HG: bemänteln, die, A4UuS welchem Grunde immer, dieIndustrialisierung aut
Frau « all ıhrem Platz» halten bestrebt sınd Die zen-

dıe Rolle der au trale These uUuNSsSeTCS Beıtrages lautet daher Fortge-
schrıttene industriell-technologische Systeme, die sıch1n der Gesellschaft der Hoheıt des Privatkapıitals entwickeln, Lıragen
und fördern Ideologien VO der «Desonderen Natur»
l.ll'ld dem «besonderen Platz» der Frau, weıl solche

Die Industrialisierung und die S1e begleitenden Pro- Ideologien dem ungestörten Funktionıieren solcher
der Urbanisierung und technischen Akzeleratiıon Wirtschaftssysteme dienen oder zumiındest für S1e gun-

gehören den großen Interessengebieten der hıstori- stig und zweckmälsıg sınd. IBIG These dieses Beıitrages
schen Gedankenwelt des Westens, und War mıiıt AUu- besagt ındessen nıcht, da{ß staatskapitalistische, gC-
Te  3 Grund Dıie Veränderungen 1n der personalen, mischte oder sozijalıstische Wirtschaftssysteme derar-
z1ıalen und kulturellen Erfahrung 1mM Zusammenhang tige Ideen automatısch als unzweckmäßig und abtrag-
MIıt diesen Prozessen sınd umwäalzend. Männliche In- 1C1'1 empfinden. (Ganz unabhängıg VO  e} der Frage nach
terpreten mogen In unterschiedlicher Weıse diese An dem Eıgentum Produktionsmuitteln bringt die ındu-
derungen als Ausbrüche menschlicher Kreatıvıtät, die strielle Akzeleratıon, WECNN S1e mıt eıner jeder üuürokra-
nıcht ihresgleichen haben, anpreısen oder diese dyna- tisch organısıerten Technologie innewohnenden Ten-
miıschen Vorgange 1Ur als letzte der ständıgen Kund- denz Z Zentralısatiıon auftritt, sozıale
gebungen wıderruftlicher menschlicher Perversıtät Spannungen miıt sıch, dıe dahın tendieren, eın och-
beurteılen. In beıden Fällen 1St I[1L14ll sıch ein1g über die spielen der «Desonderen Rolle der Frau» als besonders
durch S1e ausgelöste Flutwelle VO AÄnderungen. Dabei bedeutsam erscheinen lassen. In Ermangelung eıner
1St indessen eı1ın Bereich AUSZENOMMEN ; Sowohl 1mM für und VO Frauen selbst entwiıckelten Basıs für SO 71A-
Bewulfitsein der breıiten Masse als 1ın hochintellektuel- le, wirtschaftliche und polıtische Macht o1bt keıiner-
len Darstellungen der Industrialisierung findet INa  =) als le1 Beleg dafür, da{fß Eigentümlıichkeit und Eigenschaf-
unausgesprochene Annahme hınter den jeweılıgen ten des Lebens der Frau 1ın iırgendeıiner Industriegesell-
Ausführungen, da{fß die lebendige Erfahrung der schaft ine esonders dringliche Priorität besißen.
Frauen durch diese Wandlungen 1LLUT wen1g berührt
worden SM ehr oder wenıger ubtile VO Sexuellen Hınter der Fassade
ausgehende Meınungen halten den offenkundiıg tal-
schen Vorurteılulen fest, dıe Erlebniswelt der weıblichen er wırksamste Weg, den interessanten historischen
Erfahrung stehe 1n eıner zeıtübergreitenden ungebro- Erinnerungsverlust insıiıchtlich des FEinflusses der In-
chenen Kontinuıltät, und dıe Industrialisierung habe dustrialiısıerung auf die Frau entmystitzieren,
wen1g Auswirkungen auf das Leben der Frauen gC- dürfte darın bestehen, kurz ZeEWISSE Tendenzen und
habt Verhaltensmuster 1mM Leben der Frau identifizıeren,
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